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HEFT 2/08:  

Science Fiction

LIEBE LESERINNEN, LIEBE LESER, 

Science Fiction (SF) ist ein stark angloameri-
kanisch geprägtes literarisches und filmisches 
Genre, dessen Beliebtheit und Massenwirksam-
keit lange Zeit in einer deutlichen Diskrepanz 
zu seiner sehr zurückhaltenden wissenschaft-
lichen Beachtung gestanden haben. Eine Ur-
sache für die Popularität sowie die Faszination 
der Science Fiction sind sicherlich die fiktio-
nalen Entwürfe möglicher Welten mit den vom 
aktuellen Stand der Technik aus extrapolierten 
fantasievollen Erfindungen, die häufig linguis-
tisch interessante Sprach- und Wortbildungs-
phänomene aufweisen. 
Dem DU-Heft „Science Fiction“ liegen insbe-
sondere zwei Zielsetzungen zugrunde. (a) Zum 
einen werden Phänomene der Science Fiction 
aus literatur-, film- und sprachwissenschaft-
licher Perspektive exemplarisch betrachtet. 
Ausgehend von einem aktuellen Forschungsü-
berblick über die Entwicklung und Ausdifferen-
zierung des Genres (Innerhofer), wird das SF-
typische Motiv des künstlichen Menschen an 
zwei Erzählungen E. T. A. Hoffmanns proble-
matisiert (Kreuzer). Aus linguistischer Perspek-
tive werden fiktionale Sprachen beispielhaft an 
der Star-Trek-Filmreihe sowie an George Or-
wells Roman „1984“ untersucht (Schlobinski/
Siebold). (b) Zum zweiten wird die Chance ge-
nutzt, die Science Fiction als einen attraktiven 
Unterrichtsgegenstand zu beleuchten, da SF-
Texte und -Filme sowohl im Schul- als auch im 
Universitätskontext mitunter von lebenswelt-
licher Bedeutung sind. So werden Short Short 
Storys vorgestellt (Rüster), gesellschaftskriti-
sche Aspekte der filmischen Space Opera am 
Beispiel der Star-Wars-Serie herausgearbei-
tet (Voß) und Wortbildungsneologismen unter-
sucht (Mathias).

Stefanie Kreuzer, Peter Schlobinski, 
Oliver Siebold
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Liebe Leserinnen und Leser, 
leider ist DU 2/08 mit einer erheblichen Verzögerung erschienen. 
Dies lag nicht in unserer Absicht und bitten wir daher zu entschul-
digen! 
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